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Flachennutzungsplan 2030 — erneute 6ffentliche Auslegung

Stellungnahme des Birgervereins Pfalzel e. V.

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir nehmen Bezug auf unsere Stellungnahme vom 03.02.2014 im Rahmen der damaligen
ersten offentlichen Auslegung des Planentwurfes.

Zu dem aktuell ausliegenden Flachennutzungsplan 2030 nehmen wir wie folgt Stellung:

I. Ortsaufflllung / Nachverdichtung der Bebauung

Unter den Bezeichnungen PF-W-02 (hinter Pfalzeler Str./Philosophenweg) zieht der FNP
eine Nachverdichtung der Bebauung in Betracht.

Der Stadtteilrahmenplan 2007 hat unter der Textnummer 2.4.2 (Seite 20) hinsichtlich
des ruhenden Verkehrs in der Pfalzeler StralRe die Schaffung zusatzlicher
Parkmoglichkeiten fur dringend notig erachtet. Die prekare Parksituation konnte
zumindest in diesem Bereich der Strale deutlich verbessert werden, indem man die
angesprochene Flache entlang des friheren Bachlaufes (Biewerer Bach) zugangig
macht, um die an der Pfalzeler Stra3e liegenden Grundstlicke von dort aus fur die
Errichtung von Garagen oder Stellplatzen zu erschliel3en.

Dieser Vorschlag wurde von Anliegern bereits vor etwa 15 Jahren gemacht, von der
Stadt Trier aber mit der Begrindung verworfen, dass man diese Flache fur eine
Wohnbebauung freihalten wolle. In der Zwischenzeit ist insoweit jedoch keine weitere
Planung erfolgt. Auch aus heutiger Sicht ist nicht absehbar, wann mit einer solchen
Bebauung gerechnet werden kénnte. Umlegungsmalinahmen waren erforderlich, das
Gelande ware versorgungstechnisch zu erschlielen.
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Die oben vorgeschlagene Ldsung ware bei gutem Willen ohne groReren Aufwand
kurzfristig umsetzbar.

Gegen eine Wohnbebauung sprechen auch weitere Argumente:

Das Areal grenzt an einen hoher liegenden Bahndamm, der im Bereich des Haltepunktes
Pfalzel in etwa die HOhe eines dreigeschossigen Gebaudes erreicht. Die Zugfolge auf
dieser Trasse ist tagsuber durch Personen- und nachts tberwiegend durch Guterverkehr
sehr hoch. Darin liegt ein erhebliches Konfliktpotential, das wir schon lange aus den
vorhandenen angrenzenden Wohnbereichen kennen. Diese Beeintrachtigung ist
zutreffend im Stadtteilrahmenplan (SRP, dort Seite 25, Tnr. 2.5.5) beschrieben.

Uber groRe Teile der Flache fliihrt eine Hochspannungsleitung. Schon immer wurde eine
Wohnbebauung unter solchen Freileitungen kritisch betrachtet. In den vergangenen
Jahren gab es mehrere Langzeitstudien z. B. in England, Japan und auch im Umfeld des
AKW Krummel, die eine Gesundheitsgefahrdung in der Nahe dieser Leitungen
untersuchten.

Im Ergebnis wird ein Abstand fir Wohnhauser von mindestens 150 Metern, besser aber
noch von 400 Metern empfohlen. Selbst bei Einhaltung der unteren Grenze macht es
wegen der dann noch verbleibenden Netto-Bauflache wenig Sinn, eine Bebauung
uberhaupt in Erwagung zu ziehen. Der Gedanke, die Trasse in diesem Bereich als
Erdkabel zu fuhren, erscheint wenig realistisch.

. Gelande alter Verschiebebahnhof

Bisherige Entwicklung:

1. Planung Stadtteilrahmenplan 2007: stadtebauliche Entwicklung (Anlage 1)

2. Vorentwurf Flachennutzungsplan 2014: gewerbliche Nutzung (Anlage 2)

3. aktuelle Offenlegung: keine Uberplanung, langfristig Gewerbe angestrebt (Anlage 3)

In dem Vorentwurf des FNP war unter der Bezeichnung PF-G-01 die gesamte Flache
des ehemaligen Verschiebebahnhofs entlang der Trasse der B 53 neu bis an die
BahnunterfUhrung des Mausheckerweges (sieben Bogen) als gewerbliche Flache
vorgesehen.

In unserer damaligen Stellungnahme haben wir erhebliche Abweichungen zum SRP
2007 gerlugt, die sich als gravierende Verschlechterung gegeniber den friheren
Uberlegungen darstellen. Der SRP sah fiir freiwerdende Areale des Bahngelandes eine
stadtebauliche Entwicklung vor. So waren hinter den Tennisplatzen am oberen Ende des
BlUschwegs und rechts neben den "sieben Bogen" neue Verbindungen der Pfalzeler mit
den Ehranger Wohnbereichen angedacht. Besonders die neben den "sieben Bodgen"
ware in Hinblick auf einen sicheren Schulweg vieler Kinder und Jugendlicher zum
Schulzentrum am Mausheckerweg von hoher Bedeutung. Die zweite auf HOhe des




Tennisplatzes erlangt infolge der aktuellen Planung eines Haltepunktes der Westtrasse
an der Hafenstral’e zusatzliches Gewicht. Diese Aspekte lield der Vorentwurf des FNP
vollig auBer Acht. Stattdessen wurde die gesamte Flache des Bahngelandes noérdlich der
UnterfUhrung (Mausheckerweg) fur gewerbliche Nutzung ausgewiesen.

Wir haben einmal auf die Konfliktlage zwischen Wohn- und Gewerbegebiet hingewiesen
(Stellungnahme 2014, Seite 3) sowie auf die Bindungswirkung des SRP fir die
Verwaltung (Stellungnahme 2014, Seite 6).

In der Zusammenstellung der Vorschlage fur die Sitzung des Stadtrates am 15.12.2015
kommentiert das Stadtplanungsamt den zweiten Einwand auf Seite 211 wie folgt:

Die Stadtteilrahmenplane 16sen keine Selbstbindung von Rat und Verwaltung aus. Soweit andere Belange
entgegen der Ziele des Stadtteilrahmenplans hdher gewichtet werden, kdnnen in den Bauleitplanen
(Flachennutzungsplan und Bebauungspléne) vom Stadtteilrahmenplan abweichende Darstellungen bzw.
Festsetzungen getroffen werden.

Die Autoren des SRP sahen dies wohl anders, wenn sie auf Seite 5 ausfuhren:

Formal dient der Stadtteilrahmenplan als raumliches Entwicklungskonzept der Orientierung fiir die kiinftigen
Entscheidungen im Stadtrat und in der Verwaltung. Er hat somit keine Rechtsverbindlichkeit gegeniiber den
Birgern, sondern stellt eine Selbstbindung von Rat und Verwaltung dar. Bei allen zuklnftigen Planungen
und Beschlissen mit Raumbezug sind die im Rahmenplan genannten Zielsetzungen in die Abwagung
einzustellen, Abweichungen muissen begriindet werden.

Nur so wird gewahrleistet, dass die langfristige Entwicklung des Ortes in der von den Birgern, den
politischen Gremien und der Verwaltung gewlinschten Weise stattfindet.

Auch der Moderator der Burgerinformation am 19.11.2014 im Druckwerk Euren, Herr
Professor Dr. Hupfer, hat unseren Einwand der Bindungswirkung fur berechtigt gehalten.

Auf unsere damaligen Einwendungen hin wird nun das noch in Bahnbesitz befindliche
Gelande nicht mehr tberplant. Fir die bereits entwidmete und teilweise privat veraulierte
Flache wird eine Nutzung fir Solarenergie vorgeschlagen. Die Nichtliberplanung wird
damit begrundet, dass die Bahn mitgeteilt habe, weitere Flachen derzeit nicht freigeben
zu wollen.

Nach unserer Kenntnis konnte die Stadt Trier noch nie davon ausgehen, in diesem
Bereich in absehbarer Zeit die Planungshoheit zu erlangen. Das hat aber weder Herrn
Baudezernenten Dietze davon abgehalten, Uberlegungen fiir eine mégliche kiinftige
Nutzung anzustellen noch Frau Baudezernentin Kaes-Torchiani in dem Vorentwurf 2014,
wenn auch mit anderen Vorzeichen. Der SRP weist ausdricklich darauf hin, dass das
ausgedehnte Gelande fur Bahnbetriebszwecke genutzt wird, man aber schon die
wichtigsten Rahmenbedingungen einer geordneten stadtebaulichen Entwicklung
festlegen wolle.

Wir beflrchten, dass man durch Ausweisung als Bahnflachen eine Diskussion uber die
gewerbliche Nutzung aktuell vermeiden und auf einen spateren Zeitpunkt verschieben
modchte. Trotz des Verzichtes auf eine Darstellung im Plandokument finden sich im Text




Hinweise darauf, dass man ungeachtet der Einwande aus Pfalzel an einer spateren
gewerblichen Nutzung des Areals festhalten mochte.

Die Abweichungen vom SRP sehen wir nicht als begrundet an. Zwischen 2007 und 2014
haben sich in Trier die Verhaltnisse nicht dergestalt verandert, dass man eine getroffene
Weichenstellung genau in das Gegenteil verandern musste. Insbesondere vermissen wir
eine nachvollziehbare Uberprifung auch anderer moglicher Standorte fir
Gewerbeansiedlungen. So bleiben riesige Konversionsgelande aul3en vor. Und ehemals
gewerblich genutzte Flachen wie das ehemalige Ausbesserungswerk der Deutschen
Bahn, das Bobinet-Gelande und das der Firma Wedico in der Aachenerstral’e, um nur
einige Beispiele zu nennen, sollen kunftig Wohnzwecken dienen. Nicht zu vergessen das
Gelande des ehemaligen Walzwerks in Kirenz, zu dem der FNP auf Seite 95 ausfuhrt:

Das Walzwerk in Kirenz steht vor der SchlieBung. Eine weitere industrielle Nutzung ist im Hinblick auf die

nicht optimale Anbindung an das uberdrtliche Verkehrsnetz und die Larmbelastungen fir die benachbarten
Wohngebiete stadtebaulich nicht vertretbar.

In Biewer geht die Verwaltung noch einen Schritt weiter: gegentber dem Firmengelande
der Firma Kirsch soll auf eine Wohnbebauung verzichtet werden, um das dortige
Gewerbegebiet nachhaltig zu schutzen (Vorlage 227/2017). Eine Wohnbebauung wirde
die Nutzbarkeit der Gewerbeflache erheblich einschranken.

Auf dieser Flache konnten mehr als 10 Wohngebaude entstehen. Das Gelande der Firma
Kirsch liegt erheblich tiefer als die andere Stral3enseite. Beschwerden uber Emissionen
aus der Vergangenheit sind nicht bekannt. Gleichwohl befirchtet die Stadt Trier hier eine
modgliche Konfliktlage, der in diesem Falle die Wohnbebauung geopfert wird.

In Pfalzel dagegen sieht man Raum flir weitere Gewerbeansiedlungen, wenngleich die
extreme Vorbelastung durch Industrie und Verkehr hinreichend bekannt ist. Bei einer
entsprechenden Umnutzung des fruheren Bahngelandes wurde hier die Umzingelung
Pfalzels durch Verkehr, Industrie und Gewerbe weiter fortgesetzt und festgeschrieben.

Dass sich die Verhaltnisse zwischen 2007 und 2014 nicht nachhaltig geandert haben,
belegt das Platzen der "Seifenblase Handwerkerpark" im Jahre 2009. Jahrelang hatten
Handwerkskammer und Teile der Stadtpolitik getrommelt, auf dem ehemaligen
franzosischen Militarareal in Feyen einen Handwerkerpark zu realisieren. Die Nachfrage
Trierer Betriecbe sei enorm. Namen wurden nie genannt. Eine halbe Million
Planungskosten in den Sand gesetzt. Erst der neue Hauptgeschaftsfihrer der HWK, der
frhere Polizeiprasident Manfred Bitter, beendete dankenswerterweise diesen Spuk.

Insoweit ist die Abkehr des FNP von den Vorgaben des SRP nicht durch neue Tatsachen
begrindet, sondern schlicht durch eine andere Sicht der Verantwortlichen auf die
Zumutbarkeit weiterer Betriebe zu Lasten des Ortsteils Pfalzel. Und genau dies
rechtfertigt die Anderungen nicht.




Kaufer und Bauherren im Rahmen der Ortsauffullung Pfalzel haben ausnahmslos auf die
Zusicherungen des SRP vertraut, dass gerade in den bahnnahen Lagen keine weiteren
Verschlechterungen mehr eintreten konnten. Dieses Vertrauen in die Verlasslichkeit
stadtischen Handelns wurde schon 2012 im Rahmen des Schulentwicklungsplanes der
Stadt Trier massiv erschuttert. Die Stadt plante, die Grundschule Pfalzel, mit deren
Existenz sie den Verkauf der Grundstiicke intensiv beworben hatte, zu schlief3en. Ein
weiterer Vorgang dieser Art wird das Vertrauen ganzlich vernichten.

Die Unternehmen, die sich in den vergangenen Jahren in Pfalzel bzw. in freien Bereichen
des Industriegebietes ansiedeln wollten oder es getan haben, weisen eine hohe
Unvertraglichkeit zu benachbarten Wohngebieten aus. Auf dem heutigen Standort des
Netto-Marktes gab es Bemuhungen um die Ansiedlung eines Reifenhandels, spater
eines Baumaschinen- und Gerustverleihs. Beides konnte abgewehrt werden.

Firma Hochscheider wollte ihr Gelande auf den Bereich des Tennisplatzes des
Eisenbahn-Sportvereins erweitern und ware damit noch naher an den oberen Blschweg
herangeruckt. Auch dies konnte verhindert werden.

Aktuell hat sich die Firma Mduller — Gerustbau und Arbeitsbuhnenverleih — links der
Hafenstralde auf dem ehemaligen Abfallgelande der Agrob niedergelassen. Firma Peroh
GmbH — Containerdienst, Rohstoffhandel, Industrieabbruch, Asbestsanierung — bereitet
gerade den Umzug von der Niederkirchener Strale auf das Nachbargrundstick der
Firma Mduller vor. Welche Anschlussnutzung ist fur das ausgedehnte Firmengelande in
Euren vorgesehen? Wahrend es Schrottlager z. B. in Trier-West nicht mehr gibt, findet
eine starke Konzentration von Recyclingunternehmen im Umfeld des Trierer Hafens statt.

Unter diesem Aspekt sorgen sich viele Pfalzeler insbesondere um die kinftige Nutzung
der bereits verauflerten und inzwischen entwidmeten Flache um den friheren
Lokschuppen und die Drehscheibe (Anlage 4). Der aktuell ausliegende Plan sieht hier
Photovoltaik vor. Laut Vorlage 215/2017, Anlage 5, Seiten 261 ff, wendet sich der
Eigentimer mittels Rechtsanwalt gegen diese Vorgabe und beantragt, die Flache als
Gewerbeflache auszuweisen. Unter anderem argumentiert der Anwalt wie folgt:

Als Zwischenergebnis bleibt mithin festzuhalten, dass die Darstellung der in Rede stehenden Flache als
Gewerbeflache grundsatzlich den selbstgesetzten Zielen der Stadt Trier insofern entsprechen wirde, als
dass eine bereits gewerblich genutzte Flache auch durch entsprechende Uberplanung weiterhin fiir
gewerbliche Zwecke, wie beispielsweise als Lagerstatte fur Container, genutzt werden kann.

Hinzukommt weiter, dass sich die Flache unmittelbar an das existierende Bahnhofsgelande angliedern
wirde und eine Verlangerung des Trierer Hafengebiets darstellt, das einerseits durch Hafennutzung und
gewerbliche Betriebe gepragt ist. Die Flache wirde sich also bei Darstellung als gewerbliche Flache in den
bereits vorhandenen Nutzungsbestand ohne weiteres eingliedern.

Entstehende, uniberwindbare Nutzungskonflikte mit der Wohnnutzung des westlich gelegenen
dargestellten Wohngebiets sind nicht ersichtlich. ... Durch die Ndhe zum Trierer Hafen und das nérdlich
vom Wohngebiet dargestellte Gewerbegebiet muss das Wohngebiet ohnehin mehr Immissionen
hinnehmen; es ist planerisch und immissionstechnisch vorbelastet.




Das Stadtplanungsamt fihrt dazu aus:

Das angefihrte Grundstick war urspringlich Bestandteil des Verschiebebahnhofs Ehrang/Pfalzel. Die
Nutzung durch die Bahn wurde zwischenzeitlich aufgegeben und durch den Mandanten des Einwenders
ohne die erforderliche Baugenehmigung fiir Lagerzwecke genutzt.

Die Prifung der Angelegenheit im Rahmen eines Antrags auf positiven Bauvorbescheid zur Nutzung des
Grundstlcks als Lagerflache hat zu folgendem Ergebnis gefihrt:

Die bauplanungsrechtlichen Zulassungsvoraussetzungen fir eine Nutzung als Lagerflache liegen nicht vor

Die ErschlieRung des Grundsticks ist nicht gesichert, die Zufahrt erfolgt Gber gewidmetes Bahngelande,
die Anbindung an den Mausheckerweg ist Gberaus kritisch zu bewerten.

Eine stadtebaulich vertragliche Umwidmung fir gewerbliche Zwecke ist allenfalls Gber eine Einbeziehung
der weiteren nordlich angrenzenden Flachen des Verschiebebahnhofs von der EltzstralRe im Sinne einer
Gesamtmalinahme mdglich.

Die Art der Argumentation des Anwalts macht deutlich, warum Pfalzel sehr sensibel die
Entwicklung verfolgt und auch der Ortsbeirat der Stadt Trier schon zweimal seine
Bedenken vorgetragen hat. Er halt es fur vollig normal, dass Pfalzel vom westlichen
Moselufer her durch das Industriegebiet und anschliel3end auf dem Bahngelande durch
Firma Hochscheider und dann das Gelande seines Mandanten nahezu umzingelt wird.
SchlieRlich ist Pfalzel ja planerisch und immissionstechnisch vorbelastet, da darf es auch
ruhig etwas mehr sein.

Richtig ist, dass gerade die durch dieses Grundstick gefahrdeten Wohnlagen nicht
vorbelastet sind. Keine andere gewerbliche oder industrielle Nutzung reicht so nahe an
die Wohnbereiche heran, dieses Gelande hingegen ist nur 150 m vom Muhlenteich, etwa
200m von den Neubauten im Mausheckerweg und der Gregor-von-Pfalzel-Stral3e und
230 m vom oberen Bluschweg entfernt. Und allen Beteiligten ist klar, dass sich hier bei
Festlegung auf eine gewerbliche Nutzung ein weiterer Betrieb der Schrottbranche in
Ganze ansiedeln wirde.

Der Argumentation des Stadtplanungsamtes ist hinzuzufligen, dass die Unterfuhrung des
Mausheckerweges der Schulweg flr alle Jugendlichen zum dortigen Schulzentrum ist
und besonders ein hohes Aufkommen von LKW-Fahrten eine erhebliche Gefahrdung
darstellt.

Beunruhigend ist die Aussage der Verwaltung, dass uber eine eventuelle gewerbliche
Nutzung im Rahmen einer Gesamtmalinahme bezuglich des Verschiebebahnhofs
nachgedacht werden kénne. Danach hat die Stadt Trier ihre Plane, das gesamte Gebiet
nach einer mdglichen Freigabe durch die Bahn gewerblich zu nutzen, nicht aufgegeben.

Nicht wenige Burger beflirchten, dass die bisherige Duldung der nicht genehmigten
Nutzung des Gelandes (siehe oben) ein erster Schritt hin zu einer spateren
Genehmigung ist.

Pfalzel muss darauf bestehen, dass die Verwaltung sich zu den Vorgaben des
Stadtteilrahmenplanes bekennt und uns nicht in eine moglicherweise jahrzehntelange
Unsicherheit hinsichtlich dieser Frage versetzt.




Erst vor wenigen Tagen ist ein Video einer simulierten Probefahrt mit der kinftigen
Regionalbahn auf der Trierer Weststrecke vorgestellt worden. Die Umgebung des
Haltepunktes an der Hafenstrale zeigt ein herrlich begrintes Gelande, bis hin zum
anderen Ende des Bahnkorpers (Anlage 5). Das entspricht unserer Vision einer kinftigen
Gestaltung des Gelandes ohne weitere Belastungen fur Pfalzel und Ehrang. Es ware
traurig, wenn solche Darstellungen nur fir Werbezwecke taugen sollten.

[1l. Brubacher Hof

Besonders umstritten ist die Ausweisung der Brubacher Flur als Bauland. Auf einer
Flache von etwa 30 ha soll in den kommenden Jahren quasi ein neuer Stadltteil
entstehen. Der Widerstand gegen dieses Vorhaben ist enorm. Und er kommt nicht nur
von den direkt betroffenen Blrgern auf Mariahof und den von dem zu erwartenden
Verkehr betroffenen Stadtteilen. Ein Projekt dieser Gro3enordnung berihrt die ganze
Stadt. Insbesondere der Ortsbeirat Mariahof hat sich einstimmig gegen das Projekt
ausgesprochen. Es bildete sich eine Burgerinitiative "Rettet Brubach". Griine und Linke
im Stadtrat sind gegen diese Planung. Viele Burger haben sich zu Wort gemeldet.

Trotz aller Einwande und Gegenargumente halt die Verwaltung an dieser Planung fest.

Wir halten alle Kritikpunkte, die von der Bl dargestellt werden, fur zutreffend und
unterstutzen diese Argumentation:

die Bedarfsermittlung ist nicht schlussig

andere Entwicklungsmoglichkeiten sind unzureichend gepruft
verkehrtechnische ErschlieRung tber bestehendes Stral’ennetz
Verschlechterung des Stadtklimas durch Stérung einer Frischluftschneise

Bedrohung des Naturschutzgebietes Mattheiser Wald

YV V V VYV VY V

hoher Verbrauch landwirtschaftlicher Flachen, Verlust von Existenzgrundlagen

Hinsichtlich des bedrohten Naturschutzgebietes Mattheiser Wald fuhrt das Gutachten der
"Weluga Umweltplanung" zwar aus, dass man eine "Schadensbegrenzung" durch ein
Besucherlenkungskonzept erreichen konne. Die Forstverwaltung sieht dagegen schon
heute einen hohen Besucherdruck mit negativen Folgen fiur das Schutzgebiet und
beflirchtet weitere, schadliche Einflisse. Diesbezlglich sollte man unbedingt eher den
Erfahrungswerten von Forstwirten folgen als den Theorien von Gutachtern. Denn diese
konnen aus der Praxis heraus beurteilen, wie erfolgreich solche Versuche einer
Besucherlenkung tatsachlich sind.

Im Ergebnis empfiehlt die Forstverwaltung, das Projekt nicht weiter zu verfolgen.




Da der Mattheiser Wald auch durch die Bebauung in Feyen, die noch nicht
abgeschlossen ist, ebenfalls zunehmend einem erhdhten Besucherdruck ausgesetzt ist,
kann man sich dieser Argumentation nur anschlief3en.

IV. Schlussbemerkung

Wir verkennen nicht, dass die Erstellung eines Flachennutzungsplanes eine
Mammutaufgabe fir die Verwaltung und eine enorme Belastung flr deren Bedienstete
ist. Der Plan wird eine breite Akzeptanz aber nur dann erfahren, wenn die Interessen der
verschiedenen Stadtteile ausgewogen und gerecht bertcksichtigt werden. Durch weitere,
wenn auch in die Zukunft verschobene, wohnortnahe Gewerbeansiedlungen sehen wir
diese Vorgabe im Hinblick auf Pfalzel massiv verletzt. In anderen Stadtteilen unterbleiben
solche Uberlegungen trotz vorhandener Flachen. Mitunter werden gar trotz des
behaupteten hohen Bedarfs frUhere Gewerbeflachen fur Wohnzwecke vorgesehen.
Pfalzel, dem bereits heute am starksten Industrie- und Gewerbeeinflissen ausgesetzten
Stadotteil, glaubt man dagegen weitere Belastungen zumuten zu durfen.

Wir fordern das Stadtplanungsamt auf, insoweit in der endglltigen Fassung des
Flachennutzungsplanes zu den Festlegungen des Stadtteilrahmenplanes zurtck zu
finden.

Mit freundlichen GriRRen

Hans-Jurgen Wirtz Dr. Ralf Goldak

Anlagen:

1)  Planskizze Pfalzel SRP 2007

2) Planskizze Pfalzel Vorentwurf FNP

2a) Planskizze Pfalzel Vorentwurf Gberarbeitet nach Stellungnahmen
)  Planskizze Pfalzel 2. Auslegung FNP

4) veraulRerte und entwidmete Teilflache Verschiebebahnhof

)  Simulation Haltepunkt Hafenstralle






Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld

 Anlage 1,  SRP 2007
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Moselufer als Griinzug
und Naherholungsgebiet

Schutz und Pflege der
Kulturlandschaft

Griinzige als Teil eines
vernetzten Griinsystems

Eingriinung der
Siedlungsrander

Grlinzasur zwischen
Hafen und Ortslage

Grenze Stadtbezirk
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